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Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 


nommen und Eoftet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Charner Worhrublatt 


* 125. 


Donnerſtag, den 23. October. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


23. Oktober 1856. Prinz Friedrich Wilhelm nimmt die von 
der hieſigen Schüßengilde dargebotene 
Würde eines Schützentönigs unter Ne: 
berſendung eines zum Halsſchmuck die⸗ 
nenden ſilbernen Adlers an. 


24. „ 1498. Eine päpſtliche Urkunde erläßt denjeni⸗ 
gen, welche an beſtimmten Tagen die 
Kapelle der Kirche zum heiligen Geiſt 
beſuchen, 100 Bußtage. 

7 15 1861. Die Bromberg-Thorner Eiſenbahn wird 


dem öffentlichen Verkehr übergeben. 


Politiſche Rundſchau . 


Deutſchland. Berlin, den 20. October. 
Die Verhandlungen der Regierungen von Hannover 
und Braunſchweig über die Regierungsfolge in dem 
Herzogthume Braunſchweig für den Fall des Erlö⸗ 
ſchens des Furſtenhauſes zielen auf eine Ausſchließung 
der preußiſchen Anſprüche hin und darf man das Ge⸗ 
rücht, daß die Abgeordneten des Herzogthums einer 
Zuſicherung an Hannover nicht abgeneigt ſeien, nicht 
ſo leicht und unwahrſcheinlich nehmen. Braunſchweig 
hat keine Junker, keine Kreuzzeitungspartei, keine 
Mucker, keine herrſchſüchtige Orthodoxie, keine Regula⸗ 
tive, keine ſtolz abſprechende Büreaukratie, kein über⸗ 
mäßiges Militairweſen, keine lange Dienſtzeit, keine 
Staatsſchulden und Staatsdeficits, keine hohen Steuern 
und keine Polizei⸗ Unfehlbarkeit, kein Miniſterium Bis⸗ 
marck⸗Schoͤnhauſen, keine Verfaſſungskriſis. Es iſt 
daher ſehr glaublich, daß die Braunſchweiger keinen 
Wunſch haben, dies Alles bei einem Anſchluß an 
Preußen in den Kauf zu nehmen, vielmehr daß ſie das 
auch reactionäre Hannover als ein kleines Land, wel⸗ 
ches das braunſchweigſche Landesgeſetz acceptiren wird, 
nicht fürchten und daher mit dieſem den Pact einge⸗ 
hen werden. — Höherer Anordnung gemäß wird ſetzt 
ſorgſam darauf gehalten, daß das Grundſteuerveran⸗ 
lagungsgeſchäft ſchleunig und ohne Anſtand vor ſich 
gehe. Den Einſchätzungs⸗Deputirten und Geometern 
muß alle nothwendige Hilſe ohne Säumen geleiſtet 
werden. — Den 21. Die „Kreuzztg.“ erklärk, daß 
der Arnim'ſche Antrag keinerlei ſtaatsrechtliche Folgen 
beanſpruche. — Bei dem Feſtmahl, welches die Stadt 


München den Mitgliedern des Handelstages gab, 
konnte dem ruhigen Beobachter leider ein Riß nicht 
verborgen bleiben, der durch die Feſtverſammlung ging; 
wenn ein Norddeutſcher ſprach, fo ſuchten Defterrei- 


cher und Baiern ſtörenden Lärm; fie fühlten ſich ſtark 


durch die Verletzung der Verfaſſung in Preußen, das 
alle Sympathien verloren hat. Das find unſere mo- 
raliſchen Eroberungen! Die Rückwirkungen des preußi⸗ 
ſchen Verfaſſungsconflicts auf den Handelsvertrag ſind 
ſehr fühlbar! — Den 22. October Wie man hört, 
wird der Geſetzentwurf wegen der Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte jetzt vorberathen, was durch eine eigene 
Commiſſton geſchehen und dann erſt durch den Kriege: 
miniſter dem Staatsminiſterium vorgelegt werden foll. 
Auch über die Betheiligung des aetiven Heeres bei 
den Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten ſoll eine 
geſetzliche Anordnung getroffen werden. Was übrigens 
ſonſt noch von dem Erlaſſe einer Königl. Proclama⸗ 
tion u. ſ. w. berichtet wird, beruht nur auf willkür⸗ 
lichen Annahmen. — Wie der „Publiziſt“ aus ziem⸗ 
lich ſicherer Quelle vernimmt, wird die miniſterielle 
Zeitung (Allgemeine Preuß. Stern-Zeitung) vom 1. 
Januar k. J. ab eingehen. — Aus Brüſſel wird der 
„K 3.“ geſchrieben: „Ich brauche Ihnen wohl kaum 
zu ſagen, daß der preußiſche Verfaſſungsſtreit in der 
belgiſchen politiſchen Welt, welche die ganze Kriſis 
mit äußerſter Spannung verfolgt, die größte Entrüſtung 
hervorgerufen hat. In einem Lande wie Belgien, 
welches jetzt ſeit einem Menſchenalter den Segen einer 
freien Verfaſſung genießt, vermag man Lehren, wie 
ſie jetzt die feudale Preſſe in Berlin aufſtellt, gar nicht 
zu faſſen. Der reactionärſte Staatsmann in Belgien 
würde in Preußen zur entſchiedenen Forkſchrittspartei 
gehören, und was man hier über ein Inſtitut wie das 
preußiſche Herrenhaus ſagt, iſt wegen Ihrer Preßge— 
ſetze unmittelbar. 

München, 18. Oktober. Der Handelstag hat 
den Antrag des Ausſchuſſes in Bezug auf Erhaltung 
der beſtehenden Organiſation des Zollbereins mit 132 
gegen 37 Stimmen angenommen. Als Ort der näch⸗ 
ſten Verſammlung des Handelbtages iſt Braunſchweig 
gewählt worden. f 

Frankreich. Der „Moniteur“ vom 19. d. 
enthält einen Brief des Kaiſers an Thouvenel, in 


welchem er ſagt, daß er im Intereſſe einer Politik 
der Verſöhnung, welcher auch Thouvenel in lopaler 
Weiſe gedient, ihn habe erſetzen müſſen. Der Kaiſer 
fügt hinzu, Thouvenel beſitze feine Achtung, fein Ver⸗ 
trauen und er ſei überzeugt, daß er auf die Anhäng⸗ 
lichkeit Thouvenels rechnen dürfe. — Die „Patrie“ 
verſichert, Drouin de Lhuys werde in einem Cireular⸗ 
ſchreiben erklären, daß er zur Verſöhnung der Rechte 
Italiens mit den Intereſſen des Papſtthums erneuete 
Anſtrengungen machen werde. — Der „Moniteur“ 
b. 20. d. enthält ein von dem Miniſter des Auswär⸗ 
tigen Hrn. Drouin de LHuys an die franzöſiſchen 
diplomatiſchen Agenten am 18. October c. erlaſſenes 
Circulair, worin er dieſe von dem Geiſte unterrichtet, 
den das Miniſterium angenommen hat. Die Politik 
des Kaiſers Napoleon, dargelegt in dem Briefe vom 
20. Mai, hat ſich nicht verändert, ſie bleibt geleitet 
von denſelben Gefühlen, welche ſie in vergangener 
Zeit bei zwei Gelegenheiten beherrſcht haben, bei de⸗ 
nen ſie in gleichem Maße Zeugniß der Sorgfalt des 
Kaiſers gegeben. Die Regierung des Kaiſers wird 
fortfahren, alle ihre Kräfte dem in Italien unternom⸗ 
menen Werke der Vereinigung (conciliation) zu wid⸗ 
men, daran arbeitend mit dem Bewußtſein der Schwie⸗ 
rigkeit und der Größe des Werkes, ohne Kleinmuth 
wie ohne Unruhe. — In Frankreich ſollen die Italie- 
ner und Polen Gegenſtand beſonderer Ueberwachung 
Seitens der franzöſiſchen Polizei geworden ſein. 

Großbritannien. Die preußiſchen Vor⸗ 
gänge machen in London (den 16. d.) einen ſehr 
ſtarken Eindruck. Der torhiſtiſche „Herald« glaubt 
nicht, daß das Verfahren des Miniſteriums Bismarck 
ſpäter die Sanction der Kammern erhalten werde. 
„Denn“, ſagt er, „wir haben vom preußiſchen Volke 
keine ſo ſchlechte Meinung, um anzunehmen, daß es 
politiſchen Selbſtmoͤrd begehen will. Wir erwarten 
andererſeits keinen Revolutions⸗Verſuch in Preußen, 
keine augenblickliche Schilderhebung gegen das Militär⸗ 
Regimenk. Es iſt die intelligente Mittelklaſſe, die in 
dieſen Kampf verflochten iſt; die niedere Klaſſe ist's, 
die Revolution macht. Die Deutſchen ſind überdies 
geduldig und langmüthig, wollen aber deßhalb nicht 
bon einer ariſtokratiſchen Coterie u. ſ. w.“ 


Italien. Turin, den 18. d. Von Frank⸗ 


Zur Phyſiognomie London's. 
Von A. Böttcher. 


(Fortſetzung.) 

Da das Londoner Leben ſtarke Anſprüche 
an den Geldbeutel macht, ſo iſt das geſchäftiche 
Intereſſe allem übrigen vorgeordnet und demge⸗ 
mäß die Arbeits- und Ruhezeit eingetheilt. Da 
der Geſchäftsverkehr etwa um 10 Uhr Morgens 
beginnt, ſo verzehrt der Engländer zuvor ſein 
Breakfaß, welches aus Thee oder Kaffee, Butter⸗ 
brod, Eiern, kaltem Braten oder Schinken und 
gebackenem Salm beſteht. Ein ſolches Frühſtück 
befähigt ihn bis Nachmittags 4, 5 oder 6 Uhr 
ſeinem Geſchäfte obzuliegen. Um dieſe Zeit wird 
dann das Geſchäft geſchloſſen, zu Mittag gegeſſen, 
und dann eines der Theater oder Schaulokale auf⸗ 
beſucht, die ihre Vorſtellungen insgeſammt bis nach 
Mitternacht ausdehnen. Die Zeit von 10 bis 
12 Uhr Mitternacht iſt die der Erholung und des 
eigentlichen Amuſements und ſie gilt etwa das, 


was in Thorn die Zeit zwiſchen 7 und 9 Uhr 
iſt. Dem ähnlich iſt der Marktverkehr füt die 


arbeitende Klaffe geordnet, der es nicht beikommen 


kann, die koſtbare Tageszeit zu Einkäufen von Le⸗ 
bensmitteln und dgl. zu verwenden. Dieſe ge⸗ 
ſchehen Nachts und ſind Sonnabends am Bedeu— 
tendſten. In den am Tage wenig belebten Sei- 
tenſtraßen entwickelt ſich alsdann, Abends 10 
Uhr ein reger Verkehr. Unzählige Karren mit 
allen nur denkbaren Vegetabilien ſo wie mit Fi⸗ 
ſchen, Muſcheln und dgl. hoch beladen füllen dicht⸗ 
gedrängt die Gaſſe. Die am Tage geſchloſſenen 
Geſchäfte ſind jetzt zugänglich und glänzend er⸗ 
leuchtet; die Fleiſchhändler öffnen die weiten Thore 
und zeigen den Kaufluftigen die, bis zur Dede 
mit Fleiſchſtücken gefüllten Räume. Hier in ſyme⸗ 
triſcher Ordnung einige hundert Kalbsſchädel, 
dort vielleicht das dreifache an Schafsköpfen; ein 
dritter Laden weiſt ſich als ein Engrosgeſchäft 
in Kalbsklauen aus, denn man ſieht ſie zu Tau⸗ 
ſenden aufgeſpeichert, indeß ein Vierter die Wände 
feines Lokals mit Schweineherzen tapezirt hat, 
die, die Großherzigkeit des Verkäufers verrathend, 
mit je einer Schweinegurgel zuſammengeſpeilt ſind. 
Alles das iſt durch gewaltig große Flammen in 
das gehörige Licht geſetzt. (Die eigentlichen 
Schlächter Londons ſind reiche Geſchäftsleute die 


das Vieh in großen Maſſen über Holland bezie⸗ 
hen, es abſchlachten laſſen und die beſtellten Fleiſch⸗, 
reſp. Knochentheile, an die Detailliſten abgeben; 
daher die Aſſortiſſements.) Jetzt treten die Kar⸗ 
renführer mit ihren Ladungen konkurrirend auf. 
Zahlloſe Lampions, mit Terpentinöl und Spiritus 
gefüllt, die gleich Pechfackeln, ebenſo ſtark qual⸗ 
men als leuchten, werden entzündet und die Straße 
erglüht hiervon in wildem, magiſchen Feuer. Ge⸗ 
waltig wogt jetzt die Menſchenmaſſe in der Straße. 
Das Gekreiſch heiſerer Ausrufer, das Anfragen, 
Loben und Feilſchen dieſer Tauſenden bildet ein 
ſlundenlanges, mächtiges Getöſe, das ſich nur all⸗ 
mählig und in dem Maaße abſtumpft, als die 
berghohen Gemüſevorräthe zuſammenſchmelzen. 
Das Feuer wird matter. Man hört einzelne 
Stimmen heraus welche den „ſchlechten Reſt“ für 
ein billiges ausbieten. Auch dieſe verſtummen 
und es mahnt endlich der letzte Verkäufer den 
ſchlafenden Ziehhund zur Schlußſtrapaze des 
Tages. 
(Fortſetzung folgt.) 


ET 


Provinzielles. 


Graudenz, 20. Oktober. In Folge mehrfach 
laut gewordener Anregung fand am letzten Sonnabende 
eine Verſammlung hieſiger Wähler ſtatt, um darüber 
zu berathen, in welcher Weiſe die von Berlin zurück⸗ 
gekehrten Abgeordneten des Graudenz⸗Roſenberger 
Wahlbezirks Seitens des Kreiſes begrüßt werden ſol⸗ 
len. Die Verſammlung ſprach ſich einhellig dafür 
aus, daß eine Zuſtimmungsadreſſe an die Herren Ab⸗ 
geordneten gerichtet und ein Souper zu Ehren derſel⸗ 
ben veranſtaltet werde, und es wurde zugleich ein 
Comitee gewählt, aus den Herren Bieler-Melno, Kei⸗ 
bel⸗Dombrowken, M. Lachmann, H. Mehrlein, Dr. 
Lentz, Paul Chales, J. Gäbel und G. Röthe beſtehend, 
welches mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes betraut 
wurde. 

Elbing, 20. Ockober. Die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft hatten bei dem Herrn Miniſter für Han⸗ 
del und Gewerbe den Antrag geſtellt, daß bei der be⸗ 
abſichtigten Führung eines Telegraphen-Drahtes von 
Neidenburg nach Güldenboden, die unfern von dieſer 
Linie liegenden Stationen der geneigten Ebenen am 
Oberländiſchen Kanal mit hinein gezogen werden. 
In Folge deſſen bereiſte in voriger Woche ein techni⸗ 
ſcher Beamter die betreffende Gegend, und wie man 
vernimmt, ſollen nun außer Maldeuten noch die Sta⸗ 
tionen Vuchwalde und Kanten mit dem Telegraphen 
in Verbindung geſetzt werden. 

Danzig, 20. Octbr. (D. 3.) Dem „ıheinifchen 
Simſon“ Francois Schneider, der mit den Gymna⸗ 
ſtikern Fottit und Sohn im Circus auf dem Heumarkt 
Vorſtellungen giebt, iſt bei ſeiner erſten Kraftproduction 
am Sonnabend das Malheur paſſirt, daß ein hieſi⸗ 
ger Sackträger und ein anderer Arbeiter nach beendig⸗ 
ter Vorſtellung ſich „den Jux machten“, der erſtere 
mit der Sechspfünder⸗Kanone, der letztere mit der 
120pfündigen Eiſenſtange in gleicher Weiſe wie Herr 
Schneider zu mandpriren, natürlich unter rauſchendem 
Applaus der Zuſchauer. Der Athlet wird die Ueber⸗ 
zeugung erlangt haben, daß die hieſige Concurrenz, 
was Mucskelſtärke betrifft, nicht zu unterſchätzen iſt. 

Dt. Eylau, 20. October. Auch in dem Ro⸗ 
ſenberger Kreiſe wird durch den Landrath Herrn 
b. Brünneck eifrigſt für das Zuſtandekommen einer 
ſogen. Minoritäts⸗Adreſſe gewirkt. Außer einigen Be⸗ 
ſizern bemühten ſich Bürgermeifter, Geiſtliche, Küfter u., 
um Unterſchriften zu veranlaſſen. 

Königsberg, 19. Oktober. (Gr. Gef.) Die 
Conſervativen welche am 18. d. Mts. ihre Ergeben⸗ 
heitdadreſſe in Berlin überreichten, haben zu dieſer 
ihrer Adreſſe circa 2100 Unterſchriften zuſammenge⸗ 
bracht. Ob die Fortſchrittsmänner zu ihrer durch die 
Zeitung zu veröffentlichenden Reſolution im Intereſſe 
des Abgeordnetenhauſes eben ſo viel Unterſchriften zu⸗ 
n werden, das iſt nach der Saumſelig⸗ 
eit, mit welcher dabei bis jetzt vorgegangen wird, 
fraglich und inſofern wäre es beſſer geweſen, von der 
Unterſchriften⸗Sammlung lieber ganz abzuſtehen. Den 
Bericht, welchen Dr. Rupp am 14. d. über die 
Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes hielt, hat Krieg 
ſtenographirt, um ihn durch den Druck allen Ur⸗ 
wählern auch der Landkreiſe zugehn zu laſſen. Wie 
wir ſoeben vernehmen, fol Dr. Rupp die Wei⸗ 
terverbreitung durch den Druck nicht gewünſcht haben. 
Cenſur überall, wohin wir ſehen; kommt dazu noch 
die übermäßige Selbſtcenſur, dann werden wir näch⸗ 
ſtens eine Preſſe haben, die hinter jener vor 1848 
zurückſteht. Ob das projektirte Banket für die Abge⸗ 
ordneten zu Stande kommt, hängt vielleicht auch von 
der Cenſur ab. — Den 20. Octbr. (K. H. 3.) 
Zu Ehren unſerer Abgeordneten wird Sonnabend, 1. 
November, ein volkskhümliches Bankett veranftaltet 
werden. Der Beitrag iſt möglichſt niedrig (auf 15 
Sgr.) gal de damit Niemand gehindert ſei, an dem 
Feſte Thei zu nehmen. Wem der Rebenſaft zu theuer, 
mag in Gerſtenſaft das Wohl der Abgeordneten trin⸗ 
ken — darauf kommt es an, daß der Wählerkreis in 
allen ſeinen Schichten bei der ſchönen Feier vertre⸗ 
ten ſei. 5 


Lokales. 8 


’ — Handwerkerderein. In der Versammlung am Don⸗ 


nerſtag den 23. d. Vorträge: 1) Herr Gymnaſiallehrer Dr. 
Butz über die Fabrikation des Maſchinenpapiers; 2) Herr. 


Drechslermeiſter Böttcher über den Sängertag in Koburg.“ 

— Schwurgericht. Am Montag den 20. und Dienſtag 
den 21. ſtand vor dem Gerichtshofe der Einſaſſe Lor. 
Krzyzanowski (27 Jahr alt, verheirathet, kath. Konf.), ange 
klagt den Maurergeſellen Ant. Kitſchke (Familienvater und 
anſäſſig in Schleſien) am Palmſonntage, den 13. April d J 
vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben. Das an 
dem Maurergeſellen verübte Verbrechen machte um Oſtern 
d. J. hier und in der Umgegend viel von ſich reden (ſ. No. 
47 u. Bl.), zumal wegen der erſchrecklichen Brutalität, mit 
der es verübt worden war. ? 

Der Erſchlagene war am vorgedachten Tage Vormittags 
mit einem anderen Maurergeſellen und Landsmann Nitſchke 
von der Konczewitzer Mühle, wo beide arbeiteten, nach dem 
c. 1. Meile entfernten Culmſee gegangen, um Lohn von ih⸗ 
rem Meifler Ulmer zu entnehmen und einen Theil davon ih- 
ren Frauen nach Schleſien zu ſenden. Dieſes Vorhaben 
wurde ausgeführt. Nitſchke kehrte um Mittag nach Koncze⸗ 
witzer Mühle zurück und ließ Kitſchke in Culmſee zurück, 
wo er mit anderen Maurergeſellen und Landsleuten, na: 
mentlich mit Malluch, Pallutz und Korzmann in der Ul- 
mer'ſchen Schänke ſich unterhielt. Von dort nun begaben 
ſich die vier Genannten, Kitſchke ſtark, Pallutz und Korz 
mann etwas trunken, um 7¼ Uhr Ab. bei hellem 
Mondſchein auf den Heimweg nach Konczewitzer Mühle, 
dahin die große Landſtraße von Culmſee benutzend. Etwa 
200 Schritte vor der ſteinernen Brücke bei Konczewitz kam 
ihnen ein Mann nachgelaufen. Er war groß und ſchlank, 
mit einem Hute, einem langen Mantel, den er über den Arm 
trug, gelben Lederhoſen und hohen Stiefeln bekleidet. Der 
Fremde ging zuerſt dem Korzmann, dieſen ſcharf figirend, 
borbei. Als er mit dem Kitſchke, welcher nach ging, in 
einer Linie war, ſo ging dieſer auf ihn zu und faßte ihn 
unter den Arm. Offenbar kannten ſich beide. Maluch hörte 
auch, daß fie ſich in polniſcher Sprache unterhielten, und ver⸗ 
nahm deutlich das Wort „piwo“. Vor der Brücke be. 
gegnete ihnen der Schäfer Schulz, welcher feine in Culm- 
fee dienende Braut Anna Kohrt dahin begleitete. Beide fa- 
hen zuerſt die drei Maurergeſellen, dann den Kitſchke mit dem 
Fremden Arm in Arm, deſſen Bekleidung ſie ſo beſchreiben, 
wie vor angegeben iſt, und begegneten dann keinem Menſchen 
mehr bis Culmſee. An der Brücke trennte ſich Kitſchke von 
ſeinen drei Kameraden und ging mit dem Fremden nach dem 
Kruge im Dorfe Konezewitz, indem er Korzmannn noch zu- 
rief, er möge mitkommen, er — der Kitſchke — wolle noch 
eine Flaſche Bier zum Beſten geben. Die drei ſetzten ihren 
Weg nach der Konczewitzer Mühle fort, wo fie gegen 8°, 
Uhr, den Nitſchke, der durch das Anſchlagen der Hunde der 
anlaßt vor die Thüre getreten war, trafen, mit ihm c. / 
Stunde plauderten und ihm auch erzählten, daß Kitſchke mit 
einem Fremden nach dem Kruge gegangen ſei. Während ſie 
ſo plauderten, ging eilig an ihnen, wie ſie bei dem hellen 
Mondſcheine deutlich ſehen konnten, auf der anderen Seite 
der Straße ein Mann vorbei nach Warszewicz zu. Er war 
groß, ſchlank, bekleidet mit einem Hut, einem blauen Mantel 
über den Arm geſchlagen, gräulich gelben Lederhoſen und 
hohen Stiefeln. Die drei Maurergeſellen gingen nach Pigrza, 
wo ſie in Arbeit ſtanden, Nitſche dagegen in das Haus, be⸗ 
ſchloß aber alsbald — die Slubenuhr ſchlug gerade 9 Uhr 
— den Kitſchke aufzuſuchen. Er ging nun nach dem Kruge, 
nicht aber auf der Landſtraße, welche von der Mühle über 
die vorberegte Brücke nach der Dorfe führt, ſondern auf ei- 
nem Fußpfade, welcher auf der anderen Seite des Baches 
liegt, über den jene Brücke führt. az 

Nitſche kam an den Dorfkrug, welcher bereits geſchloſſen 
war, und fragte nach Kitſchke. Dieſer war gar nicht dage⸗ 
weſen. Etwa 5 Minuten vor Nitſchke hatte nach An- 
gabe des Krugwirths Barczinski ein ihm unbekannter polni- 
ſcher Mann ans Fenſter geklopft und gerufen, an der Brücke 
liege ein Menſch in ſeinem Blute. Dieſer Mann iſt nicht 
ermittelt worden. — Nitſchke ſchlug vom Kruge den Rückweg 
auf der Straße über die Brücke ein. Jenſeits derſelben, in 
ihrer Nähe, ſah er zuerſt Kitſchke's Mütze liegen und auf dem 
abſchüſſigen, mit Steinen gepflaſterten Abhauge der Straße 
nach dem Bache zu den Kitſchke ſelbſt. Unter dem Kopfe 
deſſelben befand ſich eine große Blutlache, das Geſicht war 


ganz mit Blut bedeckt. Er war noch am Leben und röchelte 


ſtark. Nitſchke eilte ſofort von ihm zum en Barche im 
Dorfe Konczewitz; beide ſchafften den Bewußtloſen zu Wagen 
nach der Mühle Konczewiß. Der Arzt Dr. Lenz aus Eulm- 
fee wurde alsbald herbeigeholt. Während dieſer dem Ver⸗ 
wundeten einen Verband anlegte, ſtarb er, ohne ſeit ſeiner 
Auffindung an der Brücke zum Bewußtſein gekommen zu 
ſein. Der Erſchlagene iſt, eine Ausſage des Schulzen läßt 
dieſes vermuthen, mit dem Fremden ins Dorf Konczewitz ge⸗ 
gangen, mit dieſem von dort, ohne wo anzutreten, auf der 
Landſtraße zurückgekehrt, und an dem Orte, wo er gefunden 
wurde, von dem Fremden erſchlagen worden. Ein Wagen 
hat ihn nicht übergefahren, dagegen ſprechen die Art und 
Weiſe der bedeutenden und zahlreichen Verletzungen, in Folge 
derer er geſtorben iſt. Nach Befund bei der Obduktion wa- 
ren die Geſichtsknochen theils völlig zerſtört, theils aus ihren 
Verbindungen getrennt und das Hinterhauptbein gebrochen. 
Dieſe Verletzungen, welche, ſowie nach anderen minder erheb 
lichen, durch Schläge mit einem harten und runden Gegen. 
ſtande, etwa mit einem Steine, nach ſachverſtändigem Urtheile 
ausgeführt wurden, bewirkten den Tod. Den verbrecheriſchen 
Akt felt hat Niemand angeſehen. Dem Erſchlagenen find gleich. 
zeitig eine rothe Vrieftajhe und ein Meſſer entwendet wor. 
den; wo dieſe Gegenſtände verblieben ſind, iſt nicht ermittelt 
worden. 

Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich alsbald auf 
den Angeklagten. Er iſt ein großer, ſchlanker und kräftiger 
Menſch und war an jenem Palmſonntage ebenſo bekleidet, wie 
vorher angegeben iſt. Das Dominium Warszewicz jagt von 
ihm, er wäre ein tüchtiger Arbeiter, aber auch frech und dem 
Branntwein nicht abgeneigt; auch als Schläger war er be- 


kannt. An gedachtem Sonntage war er mit ſeiner Frau zum 
Gottesdienſte in Culmſee, wurde auch in der Ulmer'ſchen 
Schänke geſehen und verließ, nachdem ſeine Frau ſchon am 
Nachmittage nach Warszewiez zurückgekehrt war, ganz kurze 
Zeit nach Kitſchke aud ane egleitern Culmſee und ſchlug 
aus Heimkehr eingeſtandenermaßen die große Landſtraße über 

onczewitz- Muͤhle nach Warszewicz ein. Er mußte mithin 
den Maurergeſellen begegnen, oder aber wenigſtens die ver⸗ 
brecheriſche That ſehen. Darauf weiſt auch der Zeitpunkt hin, 
als er zu Haufe eintraf. Folgende Indicien deuteten beſon⸗ 
ders auf den Angeklagten als den Thäter hiu. Der Erſchla- 
gene hatte nicht blos als Maurer in der Konezewiczer Mühle 
gearbeitet, ſondern auch ſchon im Sommer 1861 ward ihm, da er 
ein ordentlicher und redlicher Mann vor, vom Mühlenbeſitzer 
Wolf die Stelle eines Wirthſchaftsaufſehers übertragen. Als 
ſolcher paßte er ſcharf auf und ſuchte Diebſtähle zu verhin⸗ 
dern, wodurch er ſich den Haß des Geſindes und der Dienft- 
leute zuzog. Eine Verwandte des yzanowski, Namens 
Woiciechowska, welche ſeit Neujahr 1862 als Köchin auf der 
Konczewietzer Mühle diente, hatte im v. Sommer vom Müh⸗ 
lenbeſitzer Prügel bekommen, weil fie dieſem nach Ausſage 
des Kitſchke Bretter geſtohlen haben ſollte. Dieſe Perſon 
hatte kurze Zeit vor dem gewaltſamen Tode des K. zu dem 
Stubenmädchen in der Mühle geſagt, der K. würde doch 
noch einmal Prügel bekommen, wenn die Leute ihn kriegten, 
und zwar vom Krzyzanowski, dem Angeklagten. Am Mon- 
tage, den 14. April, früh droſch der Angeklagte mit drei an- 
deren Dreſchern. Dieſe bemerkten, wie derſelbe mit einem 
Strohwiſche ſeine Lederhoſe abrieb, und zwar um ſie, wie 
er ſelbſt ſagte, von „Blutflecken“ zu reinigen. Er wollte 
dieſe vom Schweineſchlachten, dann vom Naſenbluten, endlich 
Vomiren haben, — alle dieſe Angaben erwieſen fi als Lü- 
gen. Ferner war fein blauer Mantel vorn feucht vom Wa⸗ 
ſchen, Blutſpuren konnten an demſelben nicht entdeckt werden, 
ebenſowenig an dem Hemde, deſſen Aermel auch angewaſchen 
waren. Auch fand ſich in feinem. Mantel ein Einſchlage . 
meſſer, ähnlich dem, welches der Erſchlagene ſtets bei ſich 
führte. Das Meſſer jedoch, über das der Angeklagte und 
ſeine Frau ſehr verſchiedene Ausſagen abgeben, ift verſchwun⸗ 
den, weil es dem Angeklagten nicht ſofort bei der erſten Un⸗ 
terſuchung abgenommen worden war. Ueber die Beziehun⸗ 
gen des Angeklagten zum Erſchlagenen ließ ſich auch nichts 
Zuberläßiges ermitteln; zweifelsohne haben fie ſich gekannt. 
Zu dieſen Indicien kam noch ſein Verhalten während der 
Vorunterſuchung und im Audienztermine. Er war ſehr ru- 
hig, aber doch machte er nicht den Eindruck eines Unſchuldi⸗ 
gen. — Der Gerichtshof ſtellte zwei Fragen: Die erſte bezog 
fi) auf Todtſchlag, ev. auf Mord, die zweite auf vorſätzliche 
Körperverletzung, in Folge derer der Tod eingetreten iſt. Die 
Geſchwornen bejahten die zweite Frage und der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu 15 Jahren Zuchthaus. 

— Am Mittwoch, den 22. d. Die Ehefrau Anna des 
Inſtmanns Godrzynski, geb. Jäſchke, verwittwet geweſene Sko⸗ 
niecka, aus Jaykowo in Kr. Strasburg (24 Jahr alt, kathol. 
Konf., noch nicht beſtraft) hatte am 16. März d. J. ihrem 
fünfjährigen Stiefſohn Michael vorſätzlich Scheidewaſſer ein- 
geflößt und zwar im Bewußtſein der tödtlichen Wirkung des 
Giftes. Das Kind ſtarb nicht, weil daſſelbe den größten 
Theil des ihm eingeflößten Giftes ausgeſpieen hatte, aber 
Lippen und Zunge waren doch geſchwollen und mit weißen 
Bläschen bedeckt. Die Angeklagte, welche in feindlicher Ehe 
mit ihrem Manne lebte, geſtand die Verabreichung des Gif- 
tes ein und gab als Motiv vor, daß ihre Ehe mit dem ält- 
lichen G. eine unglückliche geweſen wäre und fie dieſer ge. 
mißhandelt, ſo wie ihre klatſchſüchtigen Stiefkinder ſchlecht 
behandelt hätte. Deßhalb wäre ſie entſchloſſen geweſen, 
ihren Mann und das Kind zu vergiften. Sie ſtand daher 
unter der Anklage: verſucht zu haben, ihren fünffährigen 
Stiefſohn vorſätzlich mit Gift zu tödten, und zwar mit Ueber 
legung, und nur durch äußere, von ihrem Willen unabhän- 
gige Umftände an dem beabſichtigten Erfolge gehindert wor- 
den zu ſein. Die an die Geſchwornen gerichteten Fragen 
richteten ſich auf die Punkte der Anklage und wurden mit 
Ja beantwortet. Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte 
zu 10 Jahren Zuchthaug. 

— Cheater. Am Montag den 20. d. wurde bei vol- 
lem Haufe der „Goldonkel“ wiederholt und wie in den erſten 
beiden Vorſtellungen mit Beifall aufgenommen. 


In der Notiz „Zum Eiſenbahnprojekt Poſen-Thorn“ der 
vor. Num. bitten wir nachſtehende Druckfehler zu verbeſſern: 
3. 7 b. o. ſtatt „erzogen“ — „ergangen“ u. 3, 15 v. o. 
ftatt „Bahntermins“ — „Bahnterrains“. In Zeile 7 v. o. 
fehlt hinter „Kaufmann“ der Name „Adolph.“ 


— rn ——— Iii 4 m 


Briefkaſten. 


Unus pro multis. Ihr Wunſch iſt nicht gut ausführ. 
bar. Bedenken Sie den beſchränkten Raum und dann, was 


i ü ittheilung für einen Werth? — 
hat eine verſpätete Mittheilung für einer 5 action 


Herr Director Mittelhauſen wird freundlichſt erſucht, 
noch einmal den Goldonkel zu wiederholen, da es noch 
verſchiedene Theaterfreunde giebt, welche denſelben gern ſehen 
möchten. 

. 2 

— Eingeſandt. Warum ſehen wir Roſenmüller und 

Finke noch immer nicht? ie Abonnenten. 


Unſeren tiefgefühlteſten Dank ſagen wir hier⸗ 
mit allen denen, die unſere unvergeßliche Tochter 
Bertha Likusa zur letzten Ruheſtätte 


begleitet haben. N g 
N Die Hinterbliebenen. 


Verſpätet. 

Nach ſchwerem Krankenlager endete am 19. 
d. Mis. um 9 Uhr Abends fein irdiſches Da⸗ 
ſein unſer Gatte, Vater und Großvater Jakob 
Müller in Krowieniec im Alter von 64 Jahren. 
Tief betrübt zeigen dieſes allen Verwandten 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung an 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet heute Donnerſtag um 3 Uhr 
Nachmittag auf dem altſt. Kirchhofe ſtatt. | 


Bekanntmachung 

Nach 8 21 der Städteordnung finden in 
dieſem Jahre die Wahlen zur Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſtatt, indem die Wahlperiode folgen⸗ 
der Herren Stadtverordnete: Beyer, Wentscher, 
A. Leetz, Wernicke, Dr. Bergenroth, R. Kauf- 
mann, G. Prowe, Dr. Fischer, Adolph, Rägber, 
Gieldzynski und Schwartz (Maurermeiſter) mit 
dem Jahresſchluß abläuft. Auch iſt von der II. 
Abtheilung eine Ergänzungswahl vorzunehmen; 
demzufolge werden 

1) die Gemeindewähler der III. Abtheilung zu 
Montag den 17. November zur Wahl von 
4 Stadtverordneten, a 

2) die der II. Abtheilung zu Mittwoch den 19. 
November zur Wahl von 5 Stadtverord⸗ 
neten, 

3) die der I. Abtheilung zu Donnerſtag, den 
20. Nevember zur Wahl von 4 Stadt⸗ 
verordneten j 

vorgeladen, Z um am gedachten Tage von 10% 
bis 12 Uhr Vormittags im Magiſtrats⸗Seſſions⸗ 
zimmer ihre diesfälligen Stimmen dem Wahlvor⸗ 
ſtande zu Protokoll zu geben. Gemeindewähler, 
welche mit der Entrichtung der Communalſteuer 
noch im Rückſtande ſind, werden zur Abgabe ihrer 
Stimmen nicht geſtattet. a 
Thorn, den 21. Oktober 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Verpflegungs⸗Bedürfniſſe 
für das hieſige Garniſon⸗Lazareth pro 1863 ſoll 
im Wege der Submiſſion an Mindeſtfordernde 
übertragen werden, und haben wir zu dieſem 
Zwecke auf 

Mittwoch, den 29. Oetober e. 

Vormittags 11 Uhr 
einen Termin im Geſchäfts⸗Local des Garniſon⸗ 
Lazareths anberaumt, bis zu welchem die dies⸗ 
fälligen ſchriftlichen Offerten, verſiegelt und mit 
der Aufſchrift verſehen: 

„Submiſſion auf Lieferung der Verpflegungs⸗ 

Bedürfniſſe für das Garniſon⸗Lazareth zu 

Thorn pro 1865", 

Seitens der Submittenten einzureichen ſind. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen bis zu 
dem genannten Termine in unſerem Geſchäfts⸗ 
Local zur Einſicht offen. Nur die Gebote der⸗ 
jenigen Submittenten werden berückſichtigt, welche 
die qu. Bedingungen eingeſehen und unterſchrieben 
haben. Nachgebote werden nicht angenommen. 

Thorn, den 22. Oetober 1862. ö 

Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗ 

Commiſſion. 


Handwerker-Verein. 
Sonnabend den 25. Octbr. Ab, 7½ Uhr 
Tanzvergnügen. 
Der Eintritt iſt nur gegen Vorzeigung der vom 
Herrn Heins zu entnehmenden Eintrittskarte 


geſtattet. 
Der Vorſtand. 


r ͤ 
Die Handels-Akademie zu Danzig 
beginnt ihr diesjähriges Winter-Semefter am 15. 
Oktober. Die Meldungen werden am 14. 
Oktober, Nachmittags 2 — 4 Uhr im Akademie⸗ 
Gebäude angenommen. 

Für ſolche Aspiranten, deren Vorbildung 
noch nicht weit genug gediehen, iſt ein Vorberei⸗ 
tungs⸗Curſus, gegen ein vierteljähriges Honorar 
von 6 Thlr. Preuß, eingerichtet. 

Danzig, den 29. September 1862. 

Ott Director der Handels-Akademie 

Prof. Dr. Bobrik: 


ladet ergebenſt ein 


Zu dem am 26. October bei mir ſtattfindenden 


Balle 


F. Reimann. 
Gaſthausbeſitzer in Gurske. 


Privat-Heilanstalti. Berlin, 
Marien-Straße No. 26. 


In dieſer Anſtalt werben alle chirurgiſchen⸗ 
und Augenkrankheiten, auch die, welche große 
Operationen erfordern, behandelt, reſp. geheilt. 
Insbeſondere werden Krebsleiden (Geſchwülſte, 
Verhärtungen) Harn⸗ und Geſchlechtsleiden 
(Stricturen, Blaſenkrankheiten ꝛc.) ſowie chroni⸗ 
ſche Unterleibsleiden (Leberkrankheiten ꝛc.) nach 
eigener bewährter Methode, unter Anwendung 
vegetabiliſcher Heilmittel und möglichſter Be⸗ 
ſchränkung operativer Eingriffe, behandelt. Der 
Aufenthalt in der Anſtalt bietet bei billigen Prei⸗ 
ſen alle Bequemlichkeiten eines Privathauſes; auch 
iſt eine Station für Kinder eingerichtet. 

„Kranke finden jederzeit Aufnahme und auf 
ſchriftliche Anfragen ertheilt bereitwilligſt Auskunft 

Berlin, im September 1862. 


die Direction der Privat-Heilanſtalt in 
Berlin, Marienftraße Uo. 26. 


„Preußifche Mühlen -Aſſecu⸗ 
ranz- Societät.“ 


Dieſe in der Gründung begriffene Geſell⸗ 
ſchaft wird auch in Weſtpreußen Verſicherungs— 
Anmeldungen entgegen nehmen. 

Bei der genannten Anſtalt können ſeiner 
Zeit, Mühlenetabliſſements mit Mobiliar und 
Zubehör, zum vollen Taxe-Werth und ohne Ein⸗ 
zahlung von Legegeldern zu ſehr billigen Prämien 
verſichert werden. — 

Specialagenten werden geſucht. — 

Jede weitere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen 

der General-Agent für Weſtpreußen 
A. Ganswindi, 
Reeperſtraße No. 19. 
Danzig, im October 1862. 


Am 19. u. 20. November 
Große Staats⸗ 


Gewinn-Derloofung 
mit Preifen von: Thaler 114,300, 97,150, 
28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8,570, 7,000, 5, 700, 3,430, 2,850, 

2,300, 1,700, 570 etc. 


Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 
Gewinnen gezogen. 
Ganze Looſe koſten Rthlr. 3. 13 Sgr., halbe 
Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die Ge⸗ 
winne werden nach der Ziehung ſofort ausbezahlt. 
Franz Fabricius, 


l Staats-Cffecten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


Brief vom 12. erhalten, 
hinſichtlich des Erſten ohne 
Endlich! 


Mathilde. 


. Herrenſtiefel, Knabenſtie⸗ 
fel, Damengamaſchen, Kin⸗ 
derſchuhe, gefüttert und ungef., 
ſowie Gummiſchuhe in allen 
Größen empfiehlt 

J. S. Caro, 
Butterſtraße 144. 


Von Geld⸗Inſtituten bin ich beauftragt be⸗ 
deutende Kapitalien, welche bei prompter Zinszah⸗ 
lung lange Jahre feſtſtehen, zur erſten oder auch 
bei genügender Sicherheit zur zweiten Stelle jetzt 
oder zu Neujahr auszuleihen. F. Leubu- 
scher in Berlin, Krauſenſtraße 38. 


— — 


u” Ein unverheivatheter Waldwart und 
Jäger findet zu Neujahr in Lulkau 
Anſtellung. M. Weinschenk. 


Sorge. == 


EZ Ein Zimmer nach vorne, zum Jahr⸗ 
markt als Verkaufs ⸗Lokal ſich 
eignend, iſt zu vermiethen bei 
Eduard Seemann, 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. No. 450. 


— Große > 


Staats-Gewinn-Verloſung. 


Es findet in jedem Monat eine Ziehung ſtatt. 
Gewinne Fl. 200000, 100000, 50000, 30000, 
25000, 20000, 15000, 12000, 10000, 5000, 

4000, 3000, 2000, 117 mal 1000, 111 mal 

300, 6333 mal 100 :c. 

Es exiſtiren hierbei nur 28600 Looſe 
wovon 14800 Looſe Gewinne erhalten. 

Jedes Loos, welches in den erſten fünf Ziehungen 
herauskömmt, erhält einen Gewinn und ein 
Freiloos. 

Jedes Loos, welches bei der ſechsten Ziehung 
ohne Gewinn herauskömmt, erhält ein Freiloos 
zur nächſten Ziehung. 

Ein viertel Loos koſtet 26 Sgr. 

„ halbes „ „ 1 Thlr. 22 Sgr. 

„ ganzes „ „ 8 Thlr. 18 Sgr. 

Die Ziehungsliſten werden pünktlich überſchickt 
und da bei der Schlußziehung alle Looſe gezogen 
werden, ſo erhält jeder Theilnehmer diejenige 
Ziehungsliſte, worin ſeine Nummer mit dem Re⸗ 
ſultat verzeichnet ſteht. — Die Gewinne werden 
ſogleich nach jeder Ziehung ausbezahlt. Jeder⸗ 
mann, welcher ſich von den vortheilhaften Ein⸗ 
richtungen dieſes Unternehmens überzeugen will, 
beliebe ſeine Adreſſe dem Unterzeichneten anzuge⸗ 
ben, worauf der Verlooſungsplan und nähere 
Auskunft gratis und franed überſchickt werden. 

Um einer reellen Bedienung und pünktlichen 
Lieferung der Freilooſe verſichert zu fein, be— 
liebe man Aufträge direet zu wenden an das 
Looſe⸗Haupt⸗Depot . 

Anton Horix 
in Frankfurt VA. 

Briefmarken und Coupons werden an Zahlung 
genommen. N - 


Nur 26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt-Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am 19. und 20. November ſtattfindenden Ziehung der großen 


Stants-Gewinne-Verloofung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 114, 000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6860, 5700, 2300, 1700, 1140, 570 c. 20. — 
(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr. (Die Gewinne werden baar in 
Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher 
direct zu wenden an das 5 


; Haupt-Depot bei 
Stirn & Greim in Scankfurt U. 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer⸗ 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Markt⸗Anzeige. 


Einem geehrten Publikum Thorns und Umgegend mache ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich auch dieſes Mal wiederum den bevorſtehenden Jahr⸗ 
markt mit meinem gut aſſortirten ‘ 


Seidenband und Weiß⸗ 
Waaren-Lager 


beſuchen werde und verſpreche ich bei reeller Bedienung die bekannt billig ſten 
Preife zu ſtellen. 


Mein Verkaufslokal befindet ſich wieder wie im vorigen Markt 


Motel 3 Kronen 1 Treppe bei 
Herrn Sassanowski. 


Louis Wiener aus Stettin. 
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25,000 Thaler Haupltreſſer des neuen 


Stants-Eifenbahn-Anlehens 


Ziehung am 1. November d. J. 
Hauptgewinne des Anlehens ſind: 
Rihlr. 2, 000; A d Mihir. 20,000; 3 Rihir. 18,000; 


S 
ꝛc. ꝛc. bis Mt. 1. — Pr. Ct. 

Da bevorſtehende Ziehung keine Serien, ſondern eine Gewinn⸗Ziehung it, ſo werden 

auch nur Gewinn⸗Nummern ausgegeben und muß jedes Loos bevorſtehender Ziehung zuverläßig einen 


ffer 1. 
einge Ein Loos für obige Ziehung koſtet Rthlr. — 20 Sgr. 
Eilf Looſe " " 5 " 7 FE 7 Pr. Crt. 
Gefl. Aufträge werden durch unterzeichnetes Handlungshaus gegen Baarſendung oder Poſtnachnahme 
prompt ausgeführt. — Auch werden Briefmarken in Zahlung genommen. — Ziehungsliſten erfolgen 


frauco nach der Ziehung. g 
Carl Hensler in Stankfurt . 
Staats⸗Effekten⸗Handlung. 


Leih bibliot het 


von 


Ernſt Cambeck. 


Am 15. d. Mts. verſandte ich den 6. und 7. Nachtrag meines 
deutſchen Leih⸗Bibliothek-⸗Cataloges an alle meine bisherigen 
und früheren geehrten Aonnenten mit den jetzigen für dieſe Anſtalt 
geltenden neuen, bedeutend ermäßigten Bedingungen für 
das Abonnement. Dieſelben ſind folgende: 
pr. Monat. 1/4 Jahr. ½ Jahr. 


1 Jahr. 


für 1 Buch 6 Sgr. 15 Sgr. — Thlr. 27½ Sgr. 1 Thlr. 20 Sgr. 
„ . lee Rn 
für 3—5 Bücher 10 25 1 SHIN „ 


0 


für 6—10 Bücher (für Auswärtige) eee eee „ib 
Einzeln geliehen koſtet 1 Buch für 1—3 Tage 1 Sgr., für jede Woche 2 Sgr. 
Wem dieſe Nachträge nicht zugegangen ſein ſollten und wer der Anſtalt als Abonnement bei⸗ 
zutreten geſonnen iſt, den erſuche ich, die betr. Kataloge bei mir abholen zu laſſen. 
Ernst Lambeck. 


B A ernennen en "sap 


Eine möstite Sue iſt Neustadt No. 88 zu 


155 Ordinäre Bettfedern werden zu kaufen geſucht. 
vermiethen. 


Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


2 0 
S Rihir. 16,000; 2a Rithir. 13.6006; 3 0 Hethtr. 14,000; 
a Rihir. 12,000; 22 a Rihir. 10,000;3 à Nehlr. 8000; 


Markt- Anzeige. WE 


Dem geehrten Publikum Thorns und Umge⸗ 
gend die ergebenſte Anzeige, daß ich zum bevor⸗ 
ſtehenden Markt mit einem Lager von muſikali⸗ 
ſchen Inſtrumenten, als: alte und neue 
Violinen, von 15 Sgr. bis 50 Thlr. Viola's, 
Cello's, diverſen Artikeln zu Streich⸗Inſtrumenten, 
Guitarren (mit auch ohne Mechanik), Zithern, 
Flöten von 12 Sgr. bis 30 Thlr., Violinkaſten, 
geſpaltenen guten Haarbezügen, Violin⸗Bogen von 
12½ Sgr. an, Cello-Bogen, Baß⸗Bogen, Baß⸗ 
Saiten, (Baß⸗A. beſponnen und unbeſp.) Cello⸗ 
Saiten, Viola⸗Saiten, Guittarren⸗Saiten, ſeidenen 
Quinten, ganz friſchen deutſch und ächt römiſchen 
Violin⸗Saiten von ausgezeichneter Güte, Harmo⸗ 
niums von 2 ½ Sgr. an — eintreffen werde. 

E. Müller 


aus Bromberg. 


r 
Cheater in Thorn. en 
Donnerſtag, den 23. Oktober. „Der Vater der 
Debütautin“, oder: „Ränke, Schwäute und 
Kabalen in der Thegterwelt.“ Poſſe in 4 Ab. 
theilungen aus dem Franz. von L. Schneider. 
Vorher: „Eigenſinn.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 

R. Benedix. 

Freitag, den 24. Oktober. Auf vielſtitiges Ver⸗ 
langen zum 4. und letzten Mal: „Der Gold⸗ 
onkel“ (mit neuen Couplets). 


Sonntag, den 26. Oktober. „Der Leiermaun und 
ſein Pflegekind.“ Volksſtück mit Geſang in 4 
Akten nebſt einem Vorſpiel: „Die Auswan⸗ 
derer“, von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. 

J. C. F. Hittelhausen. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend um 10 Uhr, Predigt des Herrn Rabbiners 
Dr. Rahmer. 


Marktbericht. 


Thorn, den 22. Oktober 1862. 


Die Preiſe von Auswärts ſind abermals niedriger 
notirt, namentlich für Weizen. Die Zufuhren find ſehr 
mäßig. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thle. 

Noagen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
20 jgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. a 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 12 fgr. 6 pf. 

Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
27 ſgr. 6 Pf. 

Nübfen: (Sommer) Wiſpel 68 bis 72 thlt., der Scheffel 
2 thlr. 25 ſgr. bis 3 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 fgr. 

Butter: Pfund 7 ſgr. bis 8 ſgr. 

Eier: Mandel 4 fgr. bis 4 for. 6 pf. 

Stroh: Schock 5 bis 6 thlr. 

Heu: Centner 25 ſgr. bis 1 thlr. 


Danzig, den 21. Oktober. 
Getreide⸗Börſe. Zwar zeigte ſich am heutigen 
Markte für Weizen etwas willigere Kaufluſt, doch war man 
nicht geneigt, auf erhöhte Forderungen einzugehen. Zu un- 
veränderten aber feſten Preifen find 125 Laſten Weizen gekauft. 
Berlin, den 21. Oktober. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—76. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Oktober. 
49 /½—49%¼ /, bez. 
Gerſte loco nach Qualität 36—41 thlr. 
Hafer per 1200 pfd. loco nach Qualität 23—26 thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 15¼½—15 bez. 


— . — 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
12½ pCt. Ruſſiſch Papier 12 pCt. Klein⸗Courant 11 pCt. 
Groß-Courant 9 bis 10 pCt. Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope- 
ken 14½ pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 20. Oktober. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll n. 0. 
Den 21. Oktober. Temp. Wärme: 4 Grad, Luftdruck; 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll u. 0. 


Den 22. Oktober. Temp. Wärme: 14 Grad. Luftdruck: 


27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. + 


